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floſſenen Frühjahr zurückgewieſenen Forderungen 
wieder aufgenommen werden. Dazu gehört das 
| Färbeverbot, das damals mit 138 gegen 97 
finden des Großherzogs von Baden werden ſeit[ Stimmen trotz der Abmahnung der Regierung 
einiger Zeit, meiſtens in nichtbadiſchen Blättern, abgeſchloſſen wurde, ferner der Beſchluß, daß 
ungiuſtige Gerüchte, verbreitet. „Wolffs Tele⸗ Margarine und Butter nur in getrennten Ver⸗ 
graphiſches Bureau“ wird zu den Erklärung er⸗ kaufsräumen feilgehalten werden dürfe, ſchließ⸗ 
mächtigt, daß ſolche Mittheilungen vollkommen lich die Beſtimmung über die Beimiſchung von 
unbegründet ſind. Nach dem übereinſtimmenden Phenolphtalein als Erkennungsmittel. Von der 
Urtheil der den Großherzog behandelnden Aerzte Rechten wurde damals der Standpunkt vertreten, 
verläuft die Genefung, wenn auch langſam, ſo] daß ohne dieſe Beſtimmungen das ganze Geſetz 
doch durchaus normal und zufriedenſtellend. werthlos ſei. Sie ſteht ſomit jetzt vor der Noth⸗ 
Schlimme Befürchtungen irgend welcher Art ſindſwendigkeit, dieſe Forderungen nicht wieder zu 
keineswegs gerechtfertigt. 904 e ſie 7755 vn jesinen ag 

— Der Geueral⸗Superintendent D. Dry⸗ etwas Poſitives erreichen un zor Alle 
ander a nach dem Oſterfeſt des kommenden] Verdacht vermeiden will, daß nur ein Anlaß zu 
Jahres nach Plön überſiedeln, um den Konfir⸗ e e N Aa 1 005 en 

1 0 8 Fran die Margarine für geeignet geha 
mations⸗Uinterricht des Kronprinzen und des] Daß dazu, — 
Prinzen Eitel Bein zu eln Es iſt, un ei 0 een eee ne 
der „Kreuzztg.“ zufolge, die Verein arung ge⸗ . ihre Abweis des 
6 D. Dryander thunlich häufig nach fals er der Regierung zurief, ihre Abweiſung de 

% 
ZEN Po ſo 1 See nicht in Auwendung bringen wolle. Soll aber 
Gemeinde a a + mit der ganzen Initiation nichts weiter bezweckt 

— Wie bereits gemeldet, gilt die Wahl des werden, was ſich ja aus dem Juhalt des An⸗ 
Prinzen Houmich il. Reuß k. d. zum Präfdden⸗ trages oder ber Interpellation erweiſen muß, als 
ten des Herreuhauſes für geſichert. — Prinz Gelegenheit zu ſolchen Ausfällen zu geben, fo 
Heinrich VII. Reuß iſt der Kandidat der „Fraktion liegt ſchon in Rückſicht auf die bedrängte Zeit 
Stahl“ und der frühere deutſche Botſchafter in des Reichstags kein Anlaß vor, dazu die Hand 
Wien, Prinz Reuß, der Wee ee zu reichen. 
Wilhelms J., iſt aus „königlichem Vertrauen“ |?” r 343, 5 
ins 5 berufen. Er ſteht im 72. Lebeus⸗ — Der Riß, der zwiſchen den Konſervativen 
g 5 1 0 und den Antiſemiten von Beruf zu Tage getreten, 
jahre, iſt mit einer Tochter des Großherzogs hat auch die Freundſchaft des Herrn Liebermann 
von Sachſen⸗Weimar vermählt, und, wie be⸗ v. S berg für die Partei des 0 

‚ Manteuffel getrübt. Er hat am Dienſtag Abend 
gethan. N 2 , ‚gegen die Auslaſſungen dieſes Führers ſcharf 
. Wie raſch die Befürchtungen ſich beſtätigt proteſtirt und die Unabhängigkeit der „antiſemiti⸗ 
haben, daß die Beſſerung der finanziellen Ver⸗ ſchen Partei“, die aber doch auch ihren Platz auf 
hältuiſſe eine Erhöhung der dauernden Staats- der Rechten haben und nehmen müſſe, proklamirt. 
ausgaben zur Folge haben werden, erhellt ſchon An den Bund der Landwirthe ſchloß er ſich 
aus der Thatſache, daß allein für den preußiſchen allerdings mit allen Faſern ſeines für „Freund⸗ 
Etat für 1897/98 eine Vermehrung der dauern⸗ lichkeiten“ empfänglichen Gemüthes au. Die 
den Staatsausgaben um 60 Millionen Mark in] Konſervativen als ſolche aber hätten nicht gehal⸗ 
Ausſicht genommen werden mußte. Dabei ſindſten, was fie auf Tivoli verſprochen. „Wollen 
die Koſten der Erhöhung der Dienſtalterszulagen die Konſervativen Unterſtützung haben, ſo müſſen 
der Lehrer, welche die Staatsregierung mit einem ſie jetzt zu uns kommen. Wenn aber die Herren 
Koſtenbetrage von 2 Millionen Mark in Ausſicht 


ilione zu uns kommen, ſo ertheilen ſie damit ihrer 
geſtellt hat, noch garnicht in Betracht gezogen. Parteileitung ein Mißtrauensvotum. Wir find 
Trotzdem werden in der Landesvertretung auf 


de e jedenfalls jeder Rücksichtnahme entbunden.“ — 
der ganzen Linie noch weitere Forderungen auf Im Uebrigen beſchäftigte ſich Herr Liebermann 
Ausgabenerhöhung geſtellt und man iſt erſtaunt] d. Sonnenberg ſehr viel mit dem Prozeß Leckert⸗ 
und unwillig, wenn der Finanzmiſter widerstrebt. Lützow und ſuchte nachzuweiſen, daß auch die 
Wenn übrigens der nächſtjährige Etat trotz derſantiſemitiſche Partei durch den Polizei⸗Agenten 
hohen Mehrausgabe und trozdem ihm von der Normannn⸗Schumann ſtark geſchädigt worden ſei. 
Zinserſparniß in Folge der Konvertirung nur rund] Die Paaſch'ſche Broſchüre ſei auf Angaben Nor⸗ 
4 Millionen zu Gute kommen, in Einnahme und 


" mann⸗Schumanus zurückzuführen. Den im Pros 
Ausgabe balanzirt, jo liegt dies vorneymlich daran, zeß genannten Konſul René ſuchte Liebermann 
daß über Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltungen 


No. Sonnenberg von der antiſemitiſchen Partei abs 
in höherem Betrage zur Deckung des Staats⸗ 


8 zuſchütteln, und ihn den Konſervativen, nament⸗ 
pedarfs verfügt werden konnte. Es erſchien auch lich feinem ehemaligen Freunde Freiherrn von 
finanziell ſo gerechtfertigt, wie unbedenklich, die 


Langen anzuhängen. 


war Engel in ſeinem Elemente. 
durch originell, zeigte er ſich ſo auch 
Da war auch 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Dezember. Ueber das Be⸗ 


Mit welchem Geſchick er dieſe beiden 
zu verbinden wußte, zeigte ſich deutlich auch 


auf dieſe vielleicht einzig in ihrer Art daſtehen 


er unermüdlich thätig, wo es galt, ſeine Wiſſe 
ſchaft zu fördern. Er verſchmähte es keinesweg 
in vortrefflichen 0 
Schriften, wie in Zeitungsartikeln, die er zu 


weite Kreiſe hineinzutragen. Auch gehörte er a 


dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe und de 
norddeutſchen Reichstage au. Abgeſehen von d 


beſonders hervorzuheben: „Der Preis der N 


1870 1871“, 
1881), „Das 
ſtatiſtiſcher Beleuchtung“ (2. Aufl. 
„Der Werth des Menſchen“ (1883). 

München, 9. Dezember. Der Prinzrege 
Zingler, und dem General ⸗Inſpekteur der Fu 
Artillerie, General Edler von der Planttz, 


Großkreuz des Militär » Verdienſtordeus, 
Direktor im Kriegsminiſterlum, Generallienteng 


von Gemmingen, ſowie dem Kommandeur d 


verliehen. 


Oeſterreich⸗Ungara. 


Wien, 9. Dezember. 
heute 


Sonnabend nach Wien zurückzukehren. 
Fraukreich. 
Paris, 9. Dezember. 


der Ackerbau 


leidend ſei. 


e sun | 
eitung. 
Abend- Ausgabe. 


Durch und häuptlinge getödtet worden ſeien. 
als Lehrer. ſechzig Askaris von ) 
nicht eine Spur von Schablone. bei Nacht mit ausgelöſchten Lichtern bei War⸗ 
Ueberall und ſtets wußte er die Forſchung den ſcheik ans Land geſetzt und der Ort wurde uns 
Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens anzupaſſen. verſehens überfallen. 
Momente Hals über Kopf, 


der von ihm geſchaffenen ſtatiſtiſchen Bücherei; niſchen Seeleute vor Tagesanbruch an Bord] d 


Sonderbücherei durfte Engel als ihr Schöpfer 
mit vollſtem Rechte ſtolz ſein. Ueberhaupt war 


volksthümlichen Reden und 


Theil unterm Pfendonym Chriſt. Lorenz ver⸗ 
öffeutlichte, ſeine Ideen und Anſchauungen in 


Mitglied der nationalliberalen Partei 1867—70 


en 
durch ihn begründeten Zeitſchriften des ſächſiſchen 
und des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, ſowie 
des Jahrbuchs für die amtliche Statiſtit des 
preußiſchen Staates, ſind unter ſeinen Schriften 


beit“ (2. Aufl. 1882), „Die Verluſte der deut⸗ 
ſchen Armeen an Offizieren und Mannſchaften 
„Die deutſche Induſtrie“ (2. Aufl. 
Zeitalter des Dampfes in techniſch⸗ 
1881) und 


hat dem Gouverneur von Ulm, General von 


das 
dem 


Freiherrn von Falkenhauſen, und dem Direktor 
des Kriegsminiſterlums, Generalmajor Freiherrn 


Eiſenbahnbrigade, Freiherrn von Röſſing, das 
Großkomthur⸗Kreuz des Militär⸗Verdienſtordens 


Der Kaiſer hat ſich 
Nachmittag zu den Hoffagden nach Radmer⸗ 
Eiſenerz begeben. An denſelben werden auch der 
Erzherzog Franz Salvator und Prinz Arnulf 
von Baiern theilnehmen. Der Kaiſer gedenkt am 


Deputirtenkammer. 
Bei Berathung des Budgets des Ackerbauminiſte⸗ 
riumg erkennt Minifterpräfident Meline an, daß 

5 wegen des fortgeſetzt niedrigen 
Preisſtandes der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
Der Landbau habe letztere erheblich 
vermehrt. Die Zolltarife erlaubten ihm zwar, 
den Kampf auszuhalten, dieſelben verlören jedoch 


Donnerſtag, 10. Dezember 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 


Deutlanne. N. Dane Land: Sn len Mößenmn Gtäbten 
ands: R. oſſe, a ogler, G. L. e, 
e Thi enge eif ab G. Sue Sen S 

e . Thienes. reifsw N ies. e a. S. 
Jul. Barck & 


William Wilkens. In Berlin, Ham g Fr a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 

Es wurden Eifer und mit Erfolg gepflegt. Hier war es die 
Itala an Bord genommen, Thätigkeit des Herausgebers und Ueberſetzers, 
die ſich Suſemihl vornehmlich wählte. An er ſter 

Stelle iſt Suſemihls groß angelegte kritiſche 
Ausgabe und Ueberſetzung der Politik des 
Ariſtoteles zu vermerken, die uneingeſchränkte 
Anerkennung gefunden hat. Anzuſchließen ſind 
ie Ausgaben der Poetik, der Nikomachiſchen 
Ethik und der angeblich ariſtoteleſchen Oekonomika. 
Eine Ergänzung dieſer Ausgaben bildete eine 


f Sammlung kritiſcher Programm⸗Abhandlungen 
n- Schiff zurückkehrten. Offenbar ſieht es demnach „De politieis Aristoteleis quaestiones criticae‘, 


8, mit der Ruhe und mit der Unterwerfung der] und eine Reihe von Einzelſtudien, im „Rhein. 
Bevölkerung unter die italieniſche Verwaltung] Mu „Hermes“, Philologus“, im „Neu en 
auch an der Küſte nicht ſo vorzüglich aus, wie] Jahrb. f. klaſſ. Philol.“ Von der ungemein u 
andere Meldungen vermuthen ließen. Gelehrſamkeit und dem eiſernen Fleiße Suſemihls 
Spanien und Portugal. iſt ſeine „Geſchichte der griechiſchen Literatur in 


Die Bewohner flüchteten 
worauf ihre Hütten angezündet 
und geplündert wurden. Während die - italie- 


in 

0 

de zurückkehrten, ließ man die Askaris noch den 

garden Vormittag plündern, jo daß fie mit 
a 


en und anderer Beute beladen auf das 


m 


[2 


\ der Alexandrinerzeit“, die 1891 und 1892 in 
Madrid, 9. Dezember. Die Nachricht zwei Bänden erſchiel, ein treffliches Zeugniß. 
m von dem Tode der kubaniſchen Inſurgenten⸗ Sie enthält eine kaum überſehbare Fülle von 


führer Antonio Maceo und Francieco Gomez 
wird amtlich beſtätigt und erregt hier große Be⸗ 
geiſterung. Studenten durchziehen die Straßen 
und bringen vor dem Miniſterium des Innern 
und der Kolonien Hochrufe auf Spanien, die 
Armee und auf Major Eimjeda aus. 


. 
Zur Arbeiterbewegung. 


Auf der Berliner Güterannahmeſtelle der 
HamburgsLehrter Eiſenbahn⸗Direktion werden bis 
auf Weiteres keine Güter für das Hamburger 
Sreihafengebiet angenommen, außer für Firmen, 
die dort Privatanſchlüſſe haben. Dieſe An⸗ 
ſchlüſſe haben jedoch für den überſeeſſchen Ver⸗ 
kehr keine Bedeutung. 

Wie aus Hamburg gemeldet wird, ſollte der 
Raddampfer „Kaiſer“, der zur Beherbergung 
von Arbeitern hergerichtet war, geſtern früh in 
Benutzung genommen werden. Der Dampfer iſt 
aber, wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ 
meldet, in der Nacht vorher geſunken. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Ju Grimsby waren, wie von dort depeſchirt 
wird, geſtern Nachmittag 150 Leute, hauptſächlich 
aus London, eingetroffen, um Abends mit dem 
Dampfer „Staveley“ nach Hamburg abzufahren. 
Eine weitere Anzahl von Arbeitern ſei zur Ab⸗ 
fahrt bereit, ſobald die Hamburger Arbeitgeber 
mehr Leute verlangen ſollten. 


Einzelangaben. Ein jeder, der ſich mit der Ge⸗ 
ſchichte, Literatur und Kulturgeſchicht jener Zeit 
beſchäftigt, findet darin Rath. Dazu kommt aber 
noch, daß es bis zum Erſcheinen des Suſemihle⸗ 
ſchen Buches an einem Werke dieſer Art über⸗ 
haupt fehlte. Der Jubilar iſt von Geburt 
Mecklenburger. Er ſtammt aus Laage. 

* Morgen, Freitag, tritt Frau Franziska 

Ellmenreich im ö noch⸗ 
mals als „Melanie“ in der Novität „Vater⸗ 
rechte“ auf. Sonnabend wird nochmals die hübſche 
Operette „Die kleinen Lämmer“ in Verbindung 
mit dem Schwank „Einer muß heirathen“ ge⸗ 
geben, und zwar zu kleinen Preiſen. 
Der Arbeiter Karl Rohde, welcher ſich 
unterzdem Verdacht, feinen Sohn ermordet zu 
haben, im Amtsgerichts⸗Gefängniß zu Kammin 
in Unterſuchung befand und geſtern nach Stettin 
überführt werden ſollte, hat dies durch Selbſt⸗ 
mord vereitelt, indem er ſich in ſeiner Zelle 
erhängte. ? 

— Ueber das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Karl Winkelmann in Bredow, Wilhelm⸗ 
ſtraße 76, iſt das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Verwalter der Maſſe iſt 
Kaufmann H. Goehtz hierſelbſt. Anmeldefriſt: 
16. Februar. 

* Im Keller des Hauſes große Laſtadie 
26—27 entſtand heute Vormittag gegen 9¼ Uhr 
ein kleiner Brand, derſelbe wurde von der 
hinzugerufenen Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht. 

* Bei einer Schlägerei in der Frauen⸗ 
ſtraße wurde geſtern ſpät Abends der Zimmer⸗ 
mann Hermann Dic durch einen Meſſerſtich 
eg des rechten Auges nicht unerheblich 
verletzt. 5 


n & 
Aus den Provinzen. 


C. Kammin, 9. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordneten haben die Errichtung eines öffent⸗ 


r⸗ 


ut 
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Stettiner Nachrichten. 


geprüfte techniſche Lehrerin voll zu beſchä tigen, 


Eiſenbahnüberſchüſſe in höherem Betrage als für Gee Prozeß einen Theil ihrer Wirkſamkeit in Folge des nie⸗ dieſelbe mit Penſionsberechtigung feſt anzuſtellen. lichen Schlachthaufes für unſere Stadt beſchloſſen 
ee an Bebe der Staats- gew: i Mee g e ee beigen Steioftnndes Im Ag benve Aide fn Folge 2. Ein Glundgehalt, dieselben Alterszulagen und fund eine Kommiſſion zur Ausführung des Baues 
verwaltungsausgaben heranzuziehen, weil neben * J 


der Wechſelkourſe. Ein 
Wiederherſtellung eines 
zwiſchen Gold und Silber. 


liſcher Anttand, Meinungsverſchiedenheiten nicht Hülfsmittel 
anonym in der Oeffentlichkeit, ſondern von Mann 
zu Mann im Miniſterium auszufechten. Manch⸗ 
mal erſcheinen nun doch Artikel von ſo guter Dar⸗ 
ſtellung oder von ſolcher Sachkunde (zuweilen 
geheimen Materials), daß die Miniſter wiſſen 
müſſen, woher ſie rühren. Nun hat man ja eine 
geheime Polizei. Man giebt alſo dieſen Spür⸗ 
naſen den Auftrag, den Urheber zu ermitteln. 
Hier ſetzt mit einem Male die Beſonderheit des 
letzigen Berliner Falles ein. Der Mann, dem 
die Sache übertragen iſt, der ſeit achtzehn Jahren 
thätige Kriminalkommiſſar v. Tauſch, bringt, wie 
Herr v. Marſchall bezeugt, nie etwas. heraus, 
ſodaß das auswärtige Amt gänzlich auf ſeine 
Dienſte verzichtet. Weshalb? Das iſt jetzt an 
den Tag gekommen. Wie jener Brüſſeler Krimi⸗ 
nalbeamte das Haupt der Diebesbande, ſo war 
der beſtellte Sicherheitswächter des preußiſchen 
Staates, der Kriminalkommiſſar v. Tauſch, das 
Haupt der Verleumder und Jutriganten. Nicht 
allein ermittelte er die Verfaſſer von Gehäſſig⸗ 
keiten nicht, ſondern er ſetzte ſelbſt ſolche in 
die Welt und bedieute ſich dazu ganz untergeord⸗ 
6 neter Subjekte wie v. Lützow und Leckert. Die 
Alterszulagen derart, daß fie mindeſtens im]Miniſter, denen er ſchaden wollte, griff er nicht 
Ganzen für Lehrer bis auf 900 Mark, für Lehe direkt au, vielmehr lanzirte er plumpe, haltloſe 
rerinnen bis auf 720 Mark ſteigen (ſtatt auf] Augriffe gegen diejenigen, denen er nützen wollte; 
720, bezw. 540 Mark), beſchloſſen, ſowie eine für] nachdem das geſchehen, griffen dann die ſeines 
die Berechtigten günftigere Skala; die Steige⸗]Winkes gewärtigen Zeitungen in Berlin und 
rung ſoll in den mittleren Lebensjahren raſcher auswärts „die Offizlöſen der Wilhelmſtraße“ 
erfolgen, als nach der Vorlage. Die Vena: (d. h. des Reichskanzleramts und des Auswärti⸗ 
theiligung der größeren Städte wurde jo, wieſgen Amtes) an, als ſeien ſie die gemeinen 
der Entwurf ſie vorſchlägt, beſchloſſen; mit den] Urheber jener Auſchwärzungen. „Die Offiziöſen 
Stimmen der beiden kounſervativen Fraktionen] der Wilhelmſtraße“ ſpielten in einem Theile der 
und des Zentrums, mit 15 gegen 6 Stimmen, Preſſe die Rolle des Sündeubocks. Heute ſteht 
wurde ein nationalliberaler Antrag, die Staats⸗ jedes Blatt, das ſich an dem Krieg gegen die 
zuſchüſſe an dieſe Städte in dem jetzigen Betrage „Offiziöſen der Wilhelmſtraße“ betheiligt hat, 
beizubehalten, abgelehnt. Nach dem Verhalten unter dem Verdacht, mit Herrn v. Tauſch unter 
jener Parteien in der vorigen Seſſion war nichts einer Decke geſplelt zu haben.“ 
Anderes zu erwarten. j — Der Pariſer „Temps“ bringt geſtern 
— Die Juſtizuovelle kanu, wenn nicht ganz über den Prozeß Leckert⸗Lützow den zweiten Leit⸗ 
überraſchende Wendungen eintreten ſollten, nach artikel. Das Regierungsblatt ſagt unter anderem: 
der „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchon jetzt als völlig ge⸗] Wie groß auch immer au hoher Stelle der nur 
ſcheitert bezeichnet werden. Die Verhandlungen natürliche Wunſch ſein mag, einen Schleier über 
zwiſchen der Regierung und dem Zentrum jeien| dieſes merkwürdige Schauſpiel zu werfen, 
ergebnißlos geblieben. Auf Seiten des Zentrums ſcheint es ſehr ſchwierig, es plötzlich abzubrechen. 
war man, wie wir berichteten, geneigt, die Be⸗ 


Vielleicht werde man verſuchen, ſich im Geheimen 
ſetzung der Strafkammern erſter Juſtanz mit drei] mit Tauſch zu verſtändigen, (nun W ſo 
Richtern zuzugeſtehen, vorausgeſetzt, daß dieſ kompromittirend als kompromittirt ſei. Einſt⸗ 
Berufungskammern, die daun aus fünf Richtern] weilen müffe man indeſſen, wie auch die meiſten 
zuſammengeſetzt würden, an den einzelnen Landes⸗ deutſchen Blätter das thaten, der deutſchen Regie⸗ 
gerichten eingerichtet werden ſollen. Die Stim⸗ rung ehrenhaftere und reinere Abſichten zutrauen. 
mung für Verlegung der Berufungsinſtanz in] Der ganze Ruf der Ehrlichkeit und Ritterlichkeit, 
die Oberlandesgerichte, wie die Regierungsvor⸗ den Graf Eulenburg beſitze, ſei nöthig, um die 
lage will, iſt überhaupt auf ein Minimum ge⸗ mageren Erklärungen des Grafen annehmbar zu 
ſunken. Im Reichsjuſtizamt hatte man nach der machen. Im Intereſſe Eulenburgs nicht minder 
genannten Korreſpondenz ſchon vor zwei Tagen als im Intereſſe Marſchalls und im Intereſſe 
die Ueberzeugung, daß die Vorlage ſich auff des Kaiſers, der nicht wollen könne, daß eine 
einem todten Strang befinde. Der Bundesrath Polizei à la Fouche ſich konſtituire, ſcheine es zu 
wird in der heutigen Sitzung feine Beſchlüſſeſe liegen, daß vollſtändige Klarheit geſchaffen werde. 
faſſen. Die dritte Leſung der Novelle iſt für[ Man erwarte im Auslande voll Spannung den 
Montag in Ausſicht genommen. frägt des Prozeſſes, deſſen Ergebnißloſigkeit 

— Die „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“ ſchreibt: Zwiſchenf freilich Niemand allzu ſehr überraſchen würde. 
der konſervativen Partei und dem Zentrum fin: Dresden, 9. Dezember. Aus dem Leben 
den im Reichstag zur Zeit Verhandlungen ftatt, und Wirken des verſtorbenen großen Statiſtikers 
um eine gemeinſame Aktion der Margarinefrage] Engel iſt uoch Folgendes zu 75 55 Um eine 
vorzubereiten. Sobald zwiſchen dieſen beiden ſtatiſtiſche Schule zu gründen, richtete Engel auch 
Parteien eine Vereinbarung zu Stande gekommen ein ſtatiſtiſches Seminar ein und machte dieſes 
iſt, ſollen auch Mitglieder der anderen Fraktio⸗ in liberalſter Weiſe Allen zugänglich, die für die 
nen zur Unterſtützung des gedachten Planes ges moderne Wiſſenſchaft des ſyſtematiſchen Zählens 
worben werden. Ausgeſchloſſen iſt ſelbſtver⸗ Jutereſſe zeigten. Bald war das Seminar, dem 
ſtändlich, wenn mit dem ganzen Vorgehen etwas Verwaltungsbeamte, Juriſten, Mediziner und 
Greifbarcs erzielt werden ſoll, daß die von der Ethnographeu aus aller Herren Ländern zuſtröm⸗ 

gierung als unannehmbar bereits im ver⸗ten, ein Mittelpunkt ſtatiſtiſcher 


liege 
dem in ihnen liegenden ſchwankenden Momente 9 


doch auf dieſem Gebiete auch mit einer dauernden 
Vermehrung der Ueberſchüſſe zu rechnen iſt. 
Dieſe rührt aber nicht von den Einnahmen her, 
ſondern iſt die Wirkung der energiſch und plau⸗ 
mäßig ſeitens der Eiſenbahnverwaltung herbeige⸗ 
führten Verminderung der Ausgaben. Letztere 
find feit 1891 von 62 auf 53 Prozent der Eiſen⸗ 
bahneinnahmen geſunken, das bedeutet eine Er: 
höhung der Ueberſchüſſe um rund 100 Millionen 
Mark, und zwar iſt dies eine dauernde Erhöhung 
derſelben und ſomit eine von Schwankungen in 
den Einnahmen unabhängige dauernde Beſſerung 
der Finanzen. Dauernde Ausgaben, welche auf 
dieſe Vermehrung der Einnahmen hin gegründet 
werden, entbehren daher der ausreichenden finan⸗ 
ziellen Fundament irung nicht. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Lehrerbeſoldungsgeſetz hat geſtern die 
erſte Leſung des Entwurfs beendet; morgen 
wird die zweite Berathung in der Kommiſſion 
beginnen. Dieſelbe hat einſtimmig, jo daß an 
der Annahme dieſes Beſchluſſes durch das 
Plenum nicht zu zweifeln iſt, die Erhöhung der 


Dieſe Frage ſei ab 


Frage beſchäftigen, ebenſo mit 
Einrichtung landwirthſchaftlicher 
Man habe das 
Ausfuhr zu begünſtigen; daſſelbe ſei aber gefäh 
lich und führe zu entſprechenden Gegenmaßregel 


der Frage d 
Verſicherunge 


Kammer Fragen, die die Leidenſchaften erregte 


(Beifall.) 
Paris, 9. Dezember. 


Besnard über den Antrag Lockroy betreffend d 
Forderung von 200 Millionen 
Bau neuer Kriegsſchiffe. 
erklärte, der Stand der Flotte 
günſtig, wie man behaupte. 
ſei von der Regierung vor 
feſtgeſtellt worden, daß eine 
Flotte erforderlich ſei. 


geſtellt ſei, das Parlament um 
für die Ausführung des Planes 


Gedanken, ſich die Mittel durch ein außerorden 


Der 
Kenntuiß. 


Italien. 
Rom, 9. Dezember. 


Lage und Stimmungen ſehr 
Der Mailänder „Sole! hat 
die Steuern und Bedrückungen, 
Somalis durch die italieniſche 
ſchaft unterworfen worden ſeien, die Haß 
ee erzeugt und zum Ueberfalle 
arawane Cecchis geführt haben. 

über erklärt der Kapitän Filonardi, 
Steuern, die ſeine Geſellſchaft erhob, 


denen d 


daß d 


September der Dr. 
Kilometer von Mogdiſchu 


als die Geſellſchaft nach 


ſchreiten mußte. Nach dem am 12. Novemb 
aus Sanſibar geſchriebenen Briefe eines Se 
mannes hatte der Kommandant des 
am 27. Oktober bei Itala die Nachricht erhalte 
daß drei der im Dienſte 


in 
feſten Werthverhältniſſes 


eme internationale. Meline erkennt an, daß auch 
der Börſenwucher der Landwirthſchaft ſchade, und 
bemerkt, die Regierung werde ſich mit die] 


Prämienweſen en pfohlen, um de 


Dieſe Frage werde gleichwohl eingehend erwogen 
werden. Einen ſehr großen Dienſt werde man 
der Landwirthſchaft leiſten können, wenn man 
dem Steuerſyſtem eine ganz neue Richtung gäbe, 
denn der Grund und Boden zahle die Steuern. 
Meline giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die 


bei Seite ſetze, um praktiſche Geſetze zu miden. 


5 Im Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſe äußerten ſich heute Mininerpräfivent Mé⸗ 
line, Finanzminiſter Cochery und Marineminiſter 


Franks für den 
Der Marineminiſter 
ſei nicht ſo un⸗ 
Nichts deſto weniger 
mehreren Monaten 
. Vermehrung der 
Die Regierung beſchäftige 
ſich mit der Aufſtellung eines Planes für Schiffs⸗ 
neubauten und werde, ſobald dieſer Plan fertig⸗ 
Bewilligung der 
ig des nöthigen Geld: 
mittel erſuchen; die Regierung werde aber jeden 


liches Budget bewilligen zu laſſen, zurückweiſen. 
Ausſchuß nahm von dieſen Erklärungen 


Die Aufklärung über 
die eigentlichen Urſachen der Niedermetzelung der 
italieniſchen Offiziere und Beamten unweit der 
Benadirtüſte dürfte noch auf ſich warten laſſen. 
Für jetzt ſind die Meldungen über die dortige 
widerſpruchsvoll. 
behauptet, es ſeien 


Handelsgeſell⸗ 
und 
der 
Demgegen⸗ 


| gering⸗ . 
fügig und faſt ausſchließlich von der ſtädtiſchen Entwickelung Platos als 
Bevölkerung getragen worden ſeien, daß noch im Hermanns zu erkennen. 
Dulio mit nur 40 Askaris wußten Gegenſatz (Suſemihl hat in Leipzig und 
unbehelligt, ja freundtich aufgenommen, die 200 Berlin ſtudirt) zu feinen 
nach Warſcheik und Trendelenburg. Er ſtellt als Hauptgrundſatz auf, 
Itala und zurück zu Lande zurückgelegt habe und daß in der chronologiſchen Folge von Platos 
daß an der ganzen Ben dirküſte Ruhe berrſchte, Schriften deſſen philoſophiſche Entwickelung ge⸗ 
. Ablauf ihrer drei» geben iſt. 
jährigen Konzeſſion im Sommer dieſes Jahres ſich ſehr ſchroff Hermann 
die Verwaltung dem Generalkonſul übergeben Studien 
habe. Auf der andern Seite liegen Berichte vor, einem ſehr eindringlichen, dabei aber vornehm 
die beweiſen, daß mau überall auf der Hut 
ſein, die Ortſchaften befeſtigen und zuweilen 
ſcharf gegen das Uebelwollen der Somalis ein⸗ 


„Volturno“ ſollten, bis man zu einem wirklichen Bau würde 


der Italiener ſtehenden kosten. 
Studien. Hier Askaris in Warſcheik durch die dortigen Somali⸗ Suſemihl 


dieſelbe Miethsentſchädigung zu bewilligen wie 


und zur ſpäteren Leitung des Schlachthaus⸗ 
bei den Volksſchullehrerinnen. 


betriebes gewählt. Gleichzeitig wurde der Ma⸗ 
giſtrat beauftragt, bei der königl. Regierung die 
Genehmigung zu erwirken, zum Zweck des 
Schlachthausbaues eine amortiſirbare Anleihe von 
50 000 Mark aufzunehmen. Die Annahme er⸗ 
folgte unter der Bedingung, daß der künftige 
Schlachthausverwalter ein geprüfter Thierarzt 
ſein muß, deſſen Arbeitskraft in erſter Linie die⸗ 
ſem Amte gewidmet iſt und dürfen ihm Neben⸗ 
beſchäftigungen nur außerhalb der Dienſtſtunden 
und vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs geſtattet 
werden; und daß die Anſtellungsbedingungen 
ſowie die Vorſchriften für die Verwaltung und 
Benutzung des Schlachthauſes, die Feſtſetzung der 
Gebühren u. ſ. w. der Verſammlung zur Ges 
nehmigung vorgelegt werden. 

* Regenwalde, 9. Dezember. Mittelſt 
Einbruchs wurde geſtern Nacht dem Fettvleh⸗ 
händler Neubauer hierſelbſt die Summe von 
8000 Mark, welche er zum Vieheinkauf in ſeiner 
Wohnung liegen hatte, geſtohlen. 

Xx Kolberg, 9. Dezember. Heute Morgen 
iſt nach langer Krankheit der langjährige Ver⸗ 
leger der hier erſcheinenden „Ztg. fur Pomm.“, 
der Buchdruckereibeſitzer Karl Jancke, im Alter 
von 74 Jahren geſtorben. 


— == vs 


Bellevue⸗Theater. 
Gaſtſpiel Franziska Ellmenreid. 
„Vaterrechte“, Schauſpiel in 4 Akten 
von Konrad Telmann, gelangte geſtern zur erſten 
Aufführung. Der Verfaſſer iſt ein Stettiner, 
welcher gegenwärtig in Rom als Journaliſt lebt, 


er , 
Lehrerinnen nach 
voraufgegangener Kündigung einfach entlaſſen 
werden 


er 
er 
I, 


Es iſt ein 

ſchutzlos 
das Gehalt 
daß Erſparniſſe nicht 
gemacht werden können. Deshalb wünſchen wir 
den beſten Erfolg. 

— Im Auftrage des Staatsſekretärs des 
Innern werden gegenwärtig Dienſtanweiſungen 
für das Signalperſonal verſchiedener Frieden⸗ 
ſignal⸗Stationen an der Küſte unter 
beſonderer Berückſichtigung ſolcher Beſtimmungen 
ausgearbeitet, die geeignet ſind, die Signal⸗ 
ſtationen für die Handelsſchifffahrt möglichſt 
nutzbar zu machen. Die Schifffahrtsvertretungen 
ſind zur Erſtattungen von Gutachten aufgefordert 
worden. R 

— Seinen ſiebzigſten Geburtstag 
feiert heute Franz Suſemihl, ordentlicher 
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und Direktor 
des altphilologiſchen Seminars an der Univerſität 
Greifswald. Suſemihls Lehrthätigkeit iſt aus⸗ 
ſchließlich der pommerſchen Hochſchule zu Gute 
gekommen. Er wirkt dort ſeit 46 Jahren. Nach⸗ 
dem er zwei Jahre lang zuerſt an dem Gym⸗ 
naſium zu Güſtrow, deſſen Schüler er geweſen, 
und dann in Schwerin unterrichtet hatte, 
habilitirte er ſich 1850 als Privatdozent an der 
Univerfität Greifswald. 1856 wurde er zum 
außerordentlichen Profeſſor befördert. Seit 1863 
iſt er ordentlicher Profeſſor. Suſemihls wiſſen⸗ 


Is 
N. 


u, 


ie 


1⸗ ſchaftliche Arbeit iſt leicht zu kennzeichnen. Sie durch ſeine Heirath mit der bekannten Malerin 
hat einen ganz einheitlichen Charakter. Sein Hermine von Preuſchen iſt derſelbe ſehr bekannt. 


ganzes Schaffen hat die Förderung der Phi⸗ 
loſophie der Griechen zum Vorwürfe. Ueber 
dieſen Rahmen hinaus geht weſentlich nur Suſe⸗ 
mihls letztes größeres Werk, ſeine „Geſchichte der 
griechiſchen Literatur in der Alexandrinerzeit“. 
Eingeſetzt hat Suſemihl feiner Zeit mit Studien 
zu Plato. In dieſen liegt ſeine Stärke und ein 
weſentlicher Theil feiner wiſſenſchaftlichen Bes 
deutung. Er gab damals ſogleich zu verſte hen, 
daß für lange Zeit Plato ſeine Arbeit gewidmet 
fein werde. Der Titel der Greifswalder Habili⸗ 
tatiousſchrift lautete „Prodromus platoniſcher 
Forſchungen“. Er bietet darin Unterſuchungen 
über Phädon, das Gaſtmahl und Phädrus dar. 
In den Jahren 1855 bis 1860 folgte Suſemihls 
Hauptwerk zur Keuntniß Platos, „Die genetiſche 
ie Entwickelung der platoniſchen Philoſophie“ ber 
titelt. Suſemihl giebt ſich in der Auffaſſung der 
Anhänger Karl Friedrich 

Er ſtellt ſich in be⸗ 


Sein geſtern zum erſten Male vorgeführtes Werk 


Aehnlichkeit mit Sudermann's „Glück im Win⸗ 
kel“ und nach Schluß der Vorſtellung hörten wir 
auch Stimmen aus dem Publikum, welche mein⸗ 
ten, daß die Novität jenem Drama ſehr gut 
„nachgefühlt“ ſei. Ueber dieſen Verdacht fteht 
unſer Landsmann jedoch erhaben, er kann der 
„Nachfühler“ ſicher nicht fein, denn feine „Vater⸗ 
rechte“ ſind bereits vor ca. 7 Jahren erſtanden 
und damals ſchon an die Bühnen berfandt, alſo 
zu einer Zeit, als an „Glück im Winkel“ noch 
nicht zu denken war; es iſt deshalb ſicher, daß 
für die Idee Telmaun unbedingt Vaterrechte be⸗ 
anſpruchen kann. g 

N Was die Nopität ſelbſt betrifft, ſo hatte die 
Handlung, wenn ſich der Vorhang hebt, bereits 
eine Vorgeſchichte, und zwar die alte Geſchichte, 
welche ewig neu bleibt. Melanie, die Gouver⸗ 


dem Kandidaten der Theologie Johanues Lien⸗ 
hardt einen ſtillen Verehrer gefunden; er findet 
keinen Geſchmack an den geiſtlichen Studien, 
ſondern widmet ſich lieber der Muſik und hat 
auch ſchon einige auſprechende Weiſen komponirt. 
Der Sohn vom Schloſſe, der junge Graf Berndt, 
iſt ſein Freund und er ſelbſt macht denſelben 
durch Zufall auf Melanie aufmerkſam, Graf 
Berndt kommt, ſieht und ſiegt, er verführt das 
unerfahrene Mädchen und Kandidat Johannes 
heirathet dieſelbe, nachdem ihm der Graf eine 
größere Summe eingehändigt. Anfangs lebt das 
junge Paar auch glücklich, als aber ein Kuabe 
geboren wird, entſetzt ſich Johannes vor ſeiner 
„Schande“, er vernachläſſigt ſeine muſikaliſchen 
Studien und ergiebt ſich dem Trunke. — Hier 
ſetzt das Schauſpiel Telmann's ein, im erſten 
Akt ſehen wir Melanie zu ſpäter Nachtſtunde i 
2 — vr 4 * 1 ä 


Lehrern Boeckh und 


(der Suſemihls Anſchauung erklärte 
N Bonitz in feinen 
„Platoniſchen Studien“. Es kam darüber zu 
geführten Streite zwiſchen Bonitz und Suſemihl. 
Dieſer berief ſich auf das ihm zuſtimmende Urtheil 
Schweglers, Zellers, Ueberwegs. Er betonte 
er aber, daß ſeine Arbeiten nur Bauſteine zu einer 
es vollen Erkenntuiß der Entwickelung Platos fein 


n, ſchreiten können; das würde noch viel Mühe 
Nächſt dem Platoniſchen Studium hat 
das des Ariſtoteles mit unabläſſigem 


„Vaterrechte“ hat in der Grundidee eine große 


nante im Hauſe des Grafen Herzberg, hat in 


x 


einer ärmlichen Wohuung, Johannes kommt in 
vollſtändiger Trunkenheit heim und macht ſeiner 
Frau Vorwürfe, daß ſie allein die Schuld trage, 
daß er ein Lump geworden, denn bei ihrem und 
des Knaben Anblick werde er immer wieder an 
ſeine „Schmach“ erinnert. Melanie nimmt ihr 
Kind und will ſich mit dieſem entfernen, um 
„für immer Ruhe zu ſuchen“, doch wird ſie von 


Johannes zurückgehalten, derſelbe gelobt Beſſerung 


und der Vorhang fällt. Die nächſten Atte zeigen 
uns, daß es Johannes mit dieſer Beſſerung ernſt 
gemeint, er lebt mit Melanie in glücklichſter Ver⸗ 
einigung in einem Badeorte als Organiſt, den 


Sohn Melanie's, den kleinen Bruno, liebt er 


faſt noch zärtlicher als das eigene Kind und das 
ftille Glück wäre nicht geſtört worden, wenn 
nicht Graf Berndt, nun ein kranker, ſiecher Mann, 


Rin demſelben Badeort erſchienen wäre, um Hei⸗ 
lung zu ſuchen; er lernt den kleinen Bruno in 


den Anlagen kennen und Beide gewinnen ſich 
lieb. Melanie ſieht dadurch ihr Glück bedroht 
und iſt entſchloſſen, das Aeußerſte zu wagen, um 
ſich daſſelbe zu erhalten; ſie fleht den Grafen an, 


das Bad zu verlaſſen, doch dieſer iſt unerbittlich, 


er macht ſeine Vaterrechte geltend und verlangt 
ſeinen Sohn. Dieſer wird von der Mutter im 
Zimmer verſteckt gehalten, er ſoll den „lieben 
nkel“ nicht mehr ſehen, doch benutzt er eine 
günſtige Gelegenheit und entflieht aus dem 


Fenſter, um zu dem Grafen zu eilen. Dabei 


* 


fällt er in's Waſſer, obwohl er gerettet wird, iſt 
ſein Zuſtand hoffnungslos, auch der Graf ſteht 
vor dem Tode, fein letzter Wunſch iſt, am Bette 
des kleinen Kranken weilen zu dürfen, dieſer 
Wunſch wird ihm gewährt und das Drama 
ſchließt verſöhnend. 
8 Die Novität fand im Ganzen freundliche 
Aufnahme, woran die Darſtellung berechtigten 
Antheil hatte. Frau Franziska Ellmen⸗ 
reich hatte die Partie der „Melanie“ neu ein⸗ 
ſtudirt und große Sorgfalt darauf verwandt, es 
gelang ihr vorzüglich, die verſchiedenen Gefühls⸗ 
bewegungen wiederzugeben; im 1. Akt war ſie 
ganz die demüthige, in ihr Schicksal ergebene 
Frau, rührend war ſie ſodaun als beſorgte 
liebende Gattin und Mutter und voller Leiden⸗ 
ſchaft in dem Kampfe um ihr Glück. Das 
Publikum folgte ihrem Spiel mit ſteigendem 
Intereſſe und ließ es an Beifall nicht fehlen. 
Herr Machold als „Johaunes“ und Herr 
Werthmann als „Graf Berndt“ boten gleich⸗ 
falls ſehr beachtenswerthe Leiſtungen und Frl. 
Kroſchar (Frau Paſtorin) und Herr Lortzing 
(Badearzt) geſtalteten ihre kleinen Partien über⸗ 
aus charakteriſtiſch. R. O. k. 


Sinfoniekonzert. 

Geſtern Abend fand das zweite der von der 
Direktion des hieſigen Stadttheaters für dieſen 
Winter in Ausſicht genommenen Sinfoniekonzerte 
im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt. Wie 
bei dem erſten Konzert, waren auch diesmal 
hervorragende auswärtige ſoliſtiſche Kräfte zur 
Mitwirkung gewonnen worden: Fräulein Cäcllie 
Kloppenberg aus Frankfurt a. M. und Herr 
Hofkapellmeiſter Bernhard Stavenhagen aus 
Weimar. Mit der klangſchönen Ouverture von 
Berlioz „Nömiſcher Karneval“ eröffnete die ver⸗ 
ſtärkte Theaterkapelle unter Leitung des Herrn 
Erdmann das Programm und bewährte ſowohl 
hier als auch in der ſpäter zu Gehör gebrachten 
Sinfonie F-dur von Hermann Götz von Neuem 
alle die Vorzüge, welche wir ſchon wiederholent⸗ 
lich in anerkennenswerther Weiſe hervorheben 
konnten. Von großem Intereſſe war die Sin⸗ 
fonie, ein Werk, in dem friſches Leben pulſirt 
und das der Komponiſt mit Meiſterhand zu 
einem Tonbild zu geſtalten verſtanden hat, 
welches die Theilnahme der Hörer von Anfang 
bis zu Ende in ungeſchwächter Spannung erhält. 
Unter Herrn Erdmann's geiſtvoller Leitung ge⸗ 
ſtaltete ſich die Ausführung zu einer Glanz⸗ 
leiſtung, die in dem „Intermezzo“ und nament⸗ 
lich in dem ſtimmungsvollen „Adagio“ ihren 
Höhepunkt fand. Der reiche Beifall und 
ſtürmiſche Hervorruf des Dirigenten zeugten in 
beredter Weiſe von der Wirkung, welche das 
ſchöne Tonwerk auf die Zuhörerſchaft ausgeübt 
hatte. 

In Frl. Cäcilie Kloppenberg lernten wir 
eine ſehr ſchätzenswerthe Sängerin kennen, deren 
ſympathiſche Stimme zwar nicht groß zu nennen 
iſt, die aber durch treffliche Schulung in allen 
Tonlagen gleich angenehm berührt. Sie ſang zu⸗ 
nächſt Scene und Arie aus „Achilleus“ von 
Bruch (— „Noch lagert Dämmerung auf Berg 
und Thal“) und ſpäter Lieder von Fr. Reich⸗ 
hardt, P. Cornelius, H. Hartmann und d' Albert, 
von welch letzteren namentlich das Reichhardt'ſche 
„Lied an die Nachtigall“ und das Hartmann'ſche 
„Wiegenlied“ großen Erfolg erzielten. 

Großartig war das Klavierſpiel des Herrn 
Stavenhagen. Bei einer ſouveränen Technit 
weiß der Künſtler ſeinen Vortrag in ſo genialer 
Weiſe zu geſtalten, daß ſeine Darbietungen einen 
Zauber ausüben, der Alles in ſeinem Banne 
hält. So konnte es denn auch nicht fehlen, daß 
gleich das Beethoven'ſche C-moll- Konzert all⸗ 
ſeitig zündete, inſouders der letzte Satz deſſelben, 
— das Rondo Allegro. Von den weiteren drei 
Kompoſitionen, die Herr Stavenhagen noch zu 
Gehör brachte (— Etude e-moll Chopin, Caprice 
Paganini⸗Liszt und 12. Rhapſodie von Liszt —) 
bildete die geradezu phänomenale Wiedergabe 
der Liszt'ſchen Tondichtung den Höhepunkt deſſen, 
was nach dieſer Seite hin in dem geſtrigen 
Konzert geboten wurde und nahmen die ſtür⸗ 
miſchen Veifallsbezeugungen nicht eher ein Ende, 
als bis ſich der Pianiſt noch zu einer Einlage 
herbeiließ. —r 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 10. Dezember. Vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts hatten ſich 
heute der Seemann Robert Eduard Dir ſchauer 
und der Seemann Gottfried Kenglies wegen 
Diebſtahls und Hehlerei in wiederholtem Rück⸗ 
fall zu verantworten. D. ſtahl hier am 14. 
Oktober d. J. auf dem Jahrmarkt eine lederne 
Handtaſche und da er hier nicht gut Beſcheid 
wußte, ging er den Mitangeklagten K., den er 
zufallig traf, an, ihn zu einem Althändler zu 
begleiten, Die Beiden begaben ſich auf den 
Roſengarten und boten dort in einem Geſchäft 
die Taſche an, als aber der Händler dieſelbe 
öffnete, ſtellte ſich heraus, daß noch eine zweite 
kleinere Taſche darm ſteckte. Dem Händler kam 
die Sache verdächtig vor und er lehnte den An⸗ 
kauf ab, worauf die Angeklagten noch ein zweites 
Geſchaft aufſuchten, hier wurden ſie von einem 
Schutzmann geſtellt und verhaftet. D. bequemte 
ſich bald zu einem Geſtändniß, während K. ſich 
durch allerlei Winkelzuge herauszureden ſuchte. 
Das Gericht verurthente heute D. zu einem Jahr 
Zuchthaus und K. wegen Begünſtigung zu 
zwei Monaten Gefängniß. 

— Die allgemein intereſſirende Streitfrage, 
ob ein Droſchkenkutſcher verpflichtet iſt, wechſeln 
zu gehen, wenn er bei Bezahlung einer Fahrt 


9 ba einen Fahrgaſt auf ein größeres Geldſtüct 


ar 


Bankier ihres Mannes in der That kein Geld 


nicht herauszugeben vermag, iſt nunmehr zur 
gerichtlichen Eutſcheidung gebracht worden. Der 
Droſchkenkutſcher K. erhielt eines Tages einen 
Rechtsanwalt zum Fahrgaſt, welcher für die 
Fahrt 70 Pf. zu zahlen hatte. K. ſollte nun 
auf ein Zweimarkſtück herausgeben, war aber 
hierzu nicht in der Lage, lehnte es auch ab, 
wechſeln zu gehen, da er ſein Fuhrwerk nicht 
ohne Aufſicht laſſen darf und der Herr Rechts⸗ 
anwalt wohl ſchwerlich die erforderliche Beauf⸗ 
ſichtigung übernommen hätte. Da dieſer auch 
keine Luft verſpürte, wechſeln zu gehen, ſtellte 
er dem K. anheim, ſich das Fahrgeld aus ſeiner, 
des Rechtsanwalts, Wohnung abzuholen. Hier⸗ 
zu hielt ſich K. indeſſen nicht für verpflichtet und 
ſo blieb die Fahrt vorläufig unbezahlt. Einer 
ſpäteren Zahlungs⸗Aufforderung kam der Rechts⸗ 
anwalt nicht nach, um die oben angeführte 
Streitfrage zum gerichtlichen Austrag zu bringen. 
Dem K. blieb demnach nichts weiter übrig, als 
den Rechtsanwalt zu verklagen. Dieſer iſt 
daraufhin zur Zahlung der 70 Pfennige und zur 
Tragung der Koſten des Rechtsſtreites ver⸗ 
urtheilt worden. In der Urtheilsbegründung 
heißt es u. a.: „Beklagter war aus einem Ver⸗ 
trage über Handlungen zur Zahlung des tarif⸗ 
mäßigen Honorars verpflichtet und hatte das⸗ 
ſelbe dem Kläger zu übergeben, wie es ge⸗ 
ſchuldet war. Für den Kläger beſtand keinerlei 
Verpflichtung, einen Geldwechſel vorzunehmen, 
er durfte nicht einmal ſeine Droſchke ohne 
Auſſicht und abſeits von einem Halteplatze 
ſtehen laſſen.“ Demnach gilt auch bei Droſchken⸗ 
fahrten der Grundſatz: Das Fahrgeld iſt abgezählt 
bereit zu halten! 

Breslau, 9. Dezember. Heute wurde 
gegen den Breslauer Agenten der verkrachten 
Hamburger Handelsbank Joſef Meyer verhandelt. 
Meyer wurde wegen zahlreicher Betrügereien zu 
drei Jahren Gefängniß und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. In den meiſten Fällen hatte 
ſich Meyer von Darlehnsſuchern Proviſion vor⸗ 
auszahlen laſſen, ohne ſich wegen der Beſchaffung 
des Darlehus irgendwie zu bemühen. 

Thorn, 9. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Arbeiter Schlaak aus Hohenkirch 
zum Tode, zu 15 Jahren Zuchthaus und 
Polizeiaufſicht. Schlaak hatte am 24. September 
eine Frau Templin erſchlagen, deren Mann und 
den Beſitzer Zabel ſchwer verwundet. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 10. Dezember. Vergiftet hat ſich 


die dreiunddreißig Jahre alte Frau Alber⸗ 
tine Kotelmann, die Frau eines Plan⸗ 
tagenbeſitzers in Zentralamerika, in ihrer 


Wohnung in der Beſſelſtraße Nr. 15. Ein Ber 
richterſtatter erfährt hierzu: Frau Kotelmann, 
deren Mann früher in Berlin Weinhändler war, 
ging mit ihm vor nahezu zwei Jahren nach 
Amerika, wo er Kaffee, Zucker, Kakao ꝛc. baut. 
Sie konnte jedoch das Klima auf die Dauer nicht 
vertragen und kehrte deshalb im Auguſt d. Js. 
nach Berlin zurück. Von ihrem Manne hatte ſie 
10 600 Mark erhalten, um ſich eine Wohnung 
einzurichten und ihrer Geſundheit zu leben. Vor 
Kurzem verlangte der Maun, daß die auffallend 
ſchöne Frau wieder zu ihm zurückkehren ſolle. 
Frau Kotelmann wollte das jedoch nicht, in der 
Befürchtung, dort ſterben zu müſſen, weil ihr 


Mann noch zehn Jahre in Amerika bleiben will. 9 


Sie wolle lieber, wie fie erzählte, hier ſterben, 
da ſie ja hier nicht einmal vom Fieber befreit 
ſei. Auf eine dahin lautende Mittheilung an 
den Mann erfolgte die Antwort, daß er dann 
kein Geld mehr ſchicken werde, und als Frau 
Kotelmann am 28. v. Mts. bei einem hieſigen 


vorfand, und nicht einmal mehr ihre Wohnungs⸗ 
miethe bezahlen und die fällige Abzahlung auf 
Möbel leiſten konnte, beſchloß ſie, aus dem Leben 
zu ſcheiden. Sie beſtellte bei ihrem Bäcker das 
Frühſtück ab, da ſie verreiſen müßte, und iſt 
ſeitdem nicht mehr geſehen worden. Am Dienſtag 
kam der Möbellieferant, um Geld zu holen. Die 
Hauswirthin, die wie alle Hausbewohner zunächſt 
glaubten, daß die Dame in der That verreift ſei, 
beſtellte ihn zum nächſten Tage wieder und be⸗ 
nachrichtigte geſtern auch die Polizei des 35. Re⸗ 
viers. Die Wohnung wurde durch einen Schloſſer 
amtlich geöffnet. Frau Kotelmann lag zugedeckt 
in ihrem Bette und war todt. In einem Neuen 
Teſtament fand die Polizei einen Zettel, der die 
Mittheilung enthält, daß man ſich an einen 
Herrn V. wenden möge, wenn Frau Kotelmann 
ernſtlich erkranken ſollte. Auf dem Tiſche lag 
außerdem ein Gedicht. Frau Kotelmann lebte 
ganz vereinſamt und hatte nicht einmal Bedie⸗ 
nung. Die Verſtorbene iſt eine geborene Grams 
und ſtammt aus Schokken bei Poſen. Ihre 
Schwiegereltern leben in Stettin. 

— Bei dem Selbſtmord des Bankiers Stern⸗ 
berg in Berlin, von dem wir bereits berichteten, 
handelt es ſich um einen äußerſt tragiſchen Fall. 
Herr Sternberg war eine ſehr angeſehene Perjön⸗ 
lichkeit, das Geſchäft war dadurch gefährdet, daß 
Sternbergs Kommanditeur die eingezahlten 100000 
Mark zum 1. Januar gekündigt hatte. Einen 
neuen Geſchäftstheilhaber hatte Sternberg noch 
nicht gefunden, und deshalb fürchtete er, ſeinen 
Verpflichtungen nicht mehr nachkommen zu können. 
Kurze Zeit nach ſeinem Tode traf das Tele⸗ 
gramm ei, in welchem der Kommanditeur feine 
weitere Unterſtützung zuſagte. 

Die Feier des 22. März 1897 in den 
Berliner ſtädtiſchen Schulen war geſtern Gegen— 
ſtand der Berathung der unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Kirſchner ſtattgehabten Sitzung der 
ſtadtiſchen Schul⸗Deputation. Man kam vor⸗ 
läufig dahin überein, fur die Ausſchmückung der 
Aulen und zur Herausgabe einer Feſtſchrift 
10 000 Mark bei den ftadtiihen Behörden zu 
beantragen. Außerdem iſt eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt worden, welche die Feierlichkeiten zum 100 
jährigen Geburtstage Kaiſer Wilhelms J. vorbe⸗ 
reiten und Bericht erſtatten ſoll. 

Die junge Zarin, die mit ſo großer 
Liebe an ihrer Heimath, ſpeziell an Darmſtadt 
hängt und beſonders gern in dem Jahr vor ihrer 
Verlobung mit ihrem Bruder das dortige Hof— 
theater beſuchte, ſammelte die Theaterzettel der 
Vorſtellungen, die ſie jetzt als ruſſiſche Kaiſerin 
beſucht hat, ließ fie in einen Sammeteinband 
einbinden und ſchenkte ſie ihrem Gemahl. Der 
Kaiſer von Rußland, der alle Blumen, die ihm 
oder ſeiner Gemahlin auf Reiſen überreicht ſind, 
alle Zeitungen, die über ſeine Reiſen berichten, 
ſowie alle Andenken beſitzt, die in den Städten 
bei Gelegenheit ſeiner Reiſen verkauft wurden, 
hat jetzt, nach dem Vorbild eines Muſeums der 
Königin von England, ebenfalls einen Saal zu 
all' dieſen Sachen einrichten und auch die 
ee, Theaterzettel dort unterbringen 
laſſen. 

— Ueber die Verhaftung des Rechtsanwalts 
Tartara aus Schlochau in Wien, die auf Grund 
eines Steckbriefs in den „Fliegenden Blättern“ 
erfolgte, plaudert die „W. A. Ztg.“: Die „Fliegen⸗ 
den Blatter“ haben ſchon manchen in luſtiger 
Weiſe entlarvt, und die Brüſewitze, den Bummel⸗ 
ſtudenten, die Protzen und die Sonntagsreiter 
erkennen ſich allwöchentlich mit Aerger in den 


— 


Frage ſtellte: „Woher! keunen Sie mich?“ be⸗ 


köſtlichen Porträts, welche treffliche Zeichner Nichtamtlich. 
liefern. Dieſe! humorvollen Steckbriefe 12 von 2 
einer unheimlichen Genauigkeit, wenn es ſich um 
die „beſonderen Kennzeichen“ handelt. Man hat 
die hübſche Anekdote von dem Lieutenant geleſen, 
der die Kellnerin näſelnd fragt: „Aeh, z' warum 
lachen Sie, mein ſchönes Kind? Kennen Sie 
mich?“ — „O ja, Herr Lieutenant.“ — „Woher 
denn?“ — „Nun, aus den „Fliegenden Blättern“.“ 
Bis jetzt hat ſich ein ſolcher Fall in der Wirk⸗ 
lichkeit noch nicht ereignet. Aber das Leben iſt 
ernſter als ein Witzblatt und die Anekdote von 
dem Steckbrief der „Fliegenden“ nimmt einen 
weniger harmloſen Verlauf. Der Schauplatz des 
Ereigniſſes iſt auch hier in Wirklichkeit ein 
öffentliches Lokal, und der Angehaltene, der die 


5/4, Prozent. 
B., per April⸗Mal 55,75 B. 


Berlin, 10. Dezember (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Weizen per Dezember 174,50 bis 
176,00, per Mai 1897 171,00 (nichtamtl. 
Notirung). 

Roggen per Dezember 126,75 bis 127,25, 
per Mai 1897 127,25 (nichtamtl. Notirung). 

Rüböl per Dezember 56,70, per Mai 
55,60. g 

Spiritus loko 70er 37,60, per Dezember 
70er 42,20, per Mai 70er 43,10. 

Hafer per Dezember 129,75. 

Mais per Dezember 97,00. 

Petroleum lolo 21,20. 


kam prompt zur Antwort: „Aus den „Fliegen⸗ 
den Blättern“.“ Nur daß der Fragende ein 
durchgegangener Defraudant und der Antwort⸗ 
geber keine rapie Kellnerin, ſondern ein 
amtshandelnder Polizeikommiſſar war, der mit 
den „Fliegenden“ keinen Witz meinte, ſich auch 
nicht auf den humoriſtiſchen Theil dieſer Zeitung 
berief, ſondern auf einen ernſten Steckbrief, der 


— — 


London, 10. Dezember. Wetter: Schön. 


Berlin, 10. Dezember. Schluß⸗tourſe. 
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war. Die Geſchichte ereignete ſich in einem deut 5 30 Lenzen lang 201,85 
A ce Reichsanl. 3% 98.00 Amſterdam k 

Nachtcafé in Wien, wo ein luſtiger Bruder es You, Yfanddriefe 313% 12000 97 un wi 0 20 
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80 55 
Berliner Dampfmühlen 122,75 


do. do. 80 „ 
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Neue Dampfer⸗Compagnie 


3% neuland. Pfandbriefe 92 40 
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do. 
Italieniſche Reute 9150 
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Mumän. 1881er am. Rente 00, 25 
Secbiſche 4% Oer Reute 65 0 
Griech. 5% Goldt. v. 1890 28 40 
Mum. amort. Rente 4% 87,60 


ſich gut gehen ließ und flott das Geld hinaus⸗ 
warf. Am Nebentiſch las ein Anderer die 
„Fliegenden“, ein Vergnügen, das weniger ſchäd⸗ 
lich, dafür auch weniger koſtſpielig iſt. Jeder 
amüſirt ſich eben, ſo gut er kann. Auf einmal 
bemerkte der Beſcheidene, daß die Abbildung 
eines ſteckbrieflich verfolgten Defraudanten dem 
vielumworbenen „Drahrer“ ſeltſam gleiche. Er 


. 101,70 
3/% Hamb. Hyp.⸗Bank 


Unk. b. 1906 101,00 
Stett. Stadtanleihe 3,100 10 
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Tartara, und er ſei nicht verantwortlich für die 
Unterſchlagung von 15 000 Mark, die dieſer 
Mann in Schlochau begangen. Aber der Steck⸗ 
brief beſagte auch, daß der Geſuchte beim 
Sprechen „knödelt“, das heißt ſo redet, als ob 
er etwas im Munde habe. Und da der zechende 
Unbekannte mit „vollem Munde“ ſprach, als er 
ſich vertheidigte, half kein Leugnen mehr. Er 
wurde auf die Polizei befördert, wo man bald 
in ihm den Geſuchten ermittelte und noch 4000 


inzerbah 118, 
5 | Norddeutſcher Lloyd 112,10 
Lombarden 40 80 
Stettiner Straßenbahn 101 00 | Luxemb. Prince⸗Henribahn 88,80 
Tendenz: Erholend. f 


Paris, 9. Dezember, Nachm. (Schluß ⸗ 


Kourſe.) Feſt. 


Mark von der unterſchlagenen Summe bei ihm 9. 8. 
vorfand. 5 3% amorkiſirb. Rente 1. 1770 10950 
— In Eiſenbahn⸗Beamtenkreiſen erzählt „FV 98, 1 93.0 
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man ſich gegenwärtig folgendes Geſchichtchen, das 7% ungar. Goldrente 1551 | —.— 
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eine Hülfskraft beizugeben, da er „außer Stande r Spanier äußere Anleihe... 53,87 5 05 
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nun der dienſthabende obenerwähnte Beamte Fa 1 —— — — 766,00 765,00 
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kleeblatt ſchon geraume Zeit beobachtet hatte, Debeer e. 788,00 | 745,00 
nad) der Abfahrtszeit des nächſten Perſonen⸗ Credit ſoncierr. 656.00 en 
zuges. Nachdem ihm der Beſcheid geworden, Duancaca - e 69800 45700 
daß die Abfahrt in drei Stunden erfolge, ent⸗ a e 61500 | 618.00 
fernte ſich der Fremde. Etwa 30 Minuten vor Sue tonal Aktien N 3357.00 3358,00 
Abgang des betreffenden Zuges kehrte der fremde Credit Lronnais . 76500 76600 
err wieder zurück und fand die drei Freunde B. de Frans — 
noch immer beim Skat. Inzwiſchen meldete ein] Taboe; Ottom . „ .- 811.00 | 809,00 
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Der Stat aber wurde immer lebendiger. Wewſel Aten N. en a 
„Grand!“ verkündigte der Stationsvorſteher mit Madrid # W e 39450 394,00 
triumphirendem Lächeln. — Da änderte ſich plöge| Jialien n 4 4.37 
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dent!“ — Und der Graud war am Dag Portugteſiſche Tabaksoblig . 2 np 
Schicksal ſchleuderte den Stationsvorſteher ohne e Hufen . 108.00 104.50 
„Schreibhülfe“ bald darauf nach einer entfernten 3%, uff. Ann.... 100.50 100,50 
5 1 92 5 0 aber iſt er ſeit jenem 3% Ruſſen (neue)) 92.70 92,0 

age nicht mehr hold. Privatdistonrntn nes —— —. 


— (Der Schmied von Gretna⸗Green.) In 
Romanen und Balladen, in Opern und Liedern 
wird er gefeiert, als Schutzpatron der Liebenden, 
deren ehelicher Verbindung Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtehen: der Schmied von Gretna⸗Green, 
und nun meldet dem „B. T.“ ein Telegramm 
aus London ſeinen Tod. Seit fünfzig Jahren 
war der Verſtorbene Friedensrichter in dem 
Dörfchen der ſchottiſchen Grafſchaft Dumfries, 
dicht an der engliſchen Grenze, und etwa zehn 


Hamburg, 9. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good 
Santos per Dezember 50,50, per März 51,25, 
per Mai 51,75, per September 
Schleppend. 

ala. 9. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Dezember 9,05, 
Jahre lang konnte er noch das Riecht ausüben, per Januar 9,22 ½, per Februar 9,32½, per März 
ohne nach dem „woher und wohin“ zu fragen, 9,45, per Mai 9,62 ½, 9,80. — 
Mannlein und Weiblein zuſammenzugeben, die Ruhig. 
ſich hül feſuchend an ihn wandten. Seit 1857 iſt Bremen, 9. Dezember. Hl 
dieſes Recht erheblich eingeſchrankt, denn nach bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
dem geltenden Geſetze müſſen die Ehekandidaten Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
und Kandidatinnen wenigſtens drei Wochen in Höher. Loko 6,00 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Schottland wohnen, ehe ſie vereinigt werden dür⸗ Loto —,.— B. 
fen. Ganz beſonders ſtart war der Andrang Wien, 9. Dezember. Getreidemarkt. 
nach dem bequem zu erreichenden Grenzdörfchen Weizen per Frühjahr 8,40 G., 8,42 B. Roggen 
erklärlicherweiſe aus England, welches ſeit 1750 pec Frühlayr 7,11 G., 1,13 B. Male per Mai⸗ 
eine ſehr ftrenge Ehegeſetzgebung hat, und be⸗ Juni 4,28 G., 4,30 V. Hafer per Frühjahr 
rühmte Namen, wie die eines Grafen Weſtmore⸗ 6,32 G., 6,34 B. 


per Juli 
(Börſen⸗Schluß⸗ 


land, Lord Ellenborough und der engliſche Stanzier Amſterdam, 9. Dezember. Banca⸗ 
Lord Elden und Lord Elskin finden ſich im Trau⸗ zin n 35,62. 
Regiſter. Aber auch Ausländer fanden beim Amſterdam, 9. Dezember. Java⸗ 


Friedensrichter von Greina-Green Hülfe, wie das 
Beiſpiel des Prinzen von Capua, des Bruders 
Ferdinands II. von Neapel zeigt, der in dem 
ſchottiſchen Dörfchen feinen Lebeusbund mit einer 
Miß Penelope Satith ſchroß. — Die Sage hat 
ſeltſamerweiſe alle die gefalligen Friedensrichter[ März 107,0), per Mai 108,00. 
von Gretna⸗Green zu Schmieden geſtempeit, des⸗ 30,50, per Mai 28,25. 
halb, weil der erſte, der die Trauungen in Antwerpen, 9. Dezember, Nachm. 2 Uhr 
großem Umfange ausübte, ein Hufſchmied war. — Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Seine Nachfolger jedoch und auch der geſtern] Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,25 
Verſtorbene gehörten dieſer Zunft nicht an. Aber bez. u. B., per Dezember 18,25 B., per 
trotzdem wird der „Schmied von Gretua⸗Green“ Januar 18,50 B., per Januar⸗März 18,50 B. 
jeine Stelle in Lied und Dichtung wohl noch Ruhig. 
Jahrhunderte lang behaupten. | eee 9. 8 Schmalz 
Kaſſel, 9. Dezember. Der Neſtor der ber Dezemper 59,75. Margarine —. 
d izrath Klippe Waris, 9. Dezember, Nachm. Roh zucker 
deutſchen Rechtsanwalte, Juſtizrath Klippert, (Schlußbericht) ruhig, 88%/o loto 25,00 bis 25,25. 
1 Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo 
ieee e per Dejember 26,37, N 0 
5 e per Jauuar⸗April 27,00, per März⸗Juni DV. 
Börſen⸗Beriehte. Paris, 9. Dezember, Nachm. Getreide: 
Stettin, 10. Dezember. (Amtlicher Ve⸗ſmarkt. (Schluß bericht.) Weizen matt, 
richt.) Wetter: Regnig. Temperatur - 2 per Dezember 21,590, per Januar. 21,65, per 
Grad Reaumur. Varonleter 765 Millimeter. Januar⸗April 21,85, per März⸗Juni 22,50. 
Wind: WSW. Roggen ruhig, per Dezember 14,25, per März⸗ 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko Jun 14,60. Mehl matt, per Dezember 
160,00 —167,00 bez., per Dezember ohne Handel. 46,10, per Januar 46,35, per Jauuar⸗April 
Moggen geſchäftslos, per 1000 serlogramm 46,85, per Marz⸗Jun! 47,60. Rüböl ruhig, per 
fo ohne Handel, per Dezember ohne Handel. Dezember 57,25, per Jauuar 57,75, per Januar⸗ 
Gerſte ohne Handel. April 58,00, per Mai⸗Auguſt 58,25. Spiritus 
Hafer per 1000 Kilogramm ruhig, per Bezember 32,50, per Januar 32,75, 
merſcher 128,00 bis 133,00. Januar⸗April 33,25, per Mai⸗Auguſt 33,75. — 
Spiritus unverändert, per 120 Liter à 100 Wetter: Regen. 5 
Prozent loko Tuer. 36,0 bez., Termine ohne London, 9. Dezember. An der Küſle 1 
96proz. Java⸗ 


Handel. . Weizenladung angeboten. 
Angemeldet: Nichts. London, 9. Dezember. 
zucker 11,87, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker 
vote je, ruhig. Centrifugal⸗Kuba —. 


Kaffee good ordinary 51,00. 

Amſterdam, 9. Dezember, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine träge, 
per Wearz 191,00, per Mai —,—. Roggen 
loto ſehr ruhig, do. auf Termine gedrückt, per 
Rüböl loko 


iſt Yöjährig geſtorben. 


lotko pom⸗ 


Regulirungspreiſe: Weisen 167,00, 
Roggen —,—, 70er Spiritus —,.— 


Nüböl loko 54,75 B., per Dezember 55,75 Getreidemarkt. 


52,50. 


Nikolaus Nikolajewitſch wurde geſtern vom Prä⸗ 


London, 9. Dezember. Chili⸗Kupfer 


Petroleum loko —,— verzollt, Kaſſe 48,37, per drei Monate 4815/4. 


London, 9. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
0 (Schlußbericht.) Markt 
träge. Weizen nur zu geringeren Preiſen ver⸗ 


käuflich, ſchwimmender flau; Mais und Gerſte 


h fh 
emde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 22 810, Gerſte 5320, oe 28 110 
Pe | 
Glasgow, 9. Dezember, Nachm. Roh⸗ 
1 71 8 10% 4 0 numbers 3 
2 Warrants midd 
III. 39 Sh. 11½ d. „ 
Newyork, 9. Dezember. Viſible Supply 
Weizen 56 312000 Buſhels, Mais 17 406 000 
Buſhels. 
. 3 9. 1 Der Werth der 
in der vergangenen Woche ausgeführten . 
dukte betrug 8 616 171 Dollars. e 
Newyork, 9. Dezember. (Anfangskourſe.) 
Mais per Mai 


Weizen per Mai 85,62. 
32,00. 
Newyork, 9. Dezember, Abends 6 Uhr. 
9 8. 


Baumwolle in Newyork. 7 | 77/16 
o. in Neworleans 7½ 71½16 
Petroleu mRohes (in Caſes) 7,45 | 7,45 | 
Standard 7 in Newyork 6,50 | 6,50 
do. in Philadelphia.. 645 | 65 
Pipe line Certificates 100,50 101,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 4,07½ 4,07% 
do. Rohe und Brothers.. 4,50 4,50 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 7 
TSA re lie 21ö16% 21/4 
Weizen willig, 
Rother Winters loko .. . | 97,00 | 98,37 
per Dezember 86,25 87,50 
per Januar. 85,12 | 87,50 
per Märꝶz . ꝗ . | 8787 | 89,12 
per Mai Ni e . | 85,00 | 86,37 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. .. 10,00 | 10,00 
ei Januar. 9,50 | 9,50 
er ua 9,50 | 9,55 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 3,55 | 3,55 
Mais willig, 
per Dezember. . 29,00 | 29,00 
per Jaunarr 2950 02 
FFF 31,87 32,00 
. e . . | 11,30 | 11,30 
1 8 1290 
etreidefracht nach Liverpool. 4,00 | 4,00 
Chieago, 9. Dezember. 
9. 8. 
Weizen willig, per Dezember 75,62 77,50 
per una 76,25 | 78,00 
Mais willig, per Dezember . | 22,87 | 22,87 
ork per Dezember 685 | 6,80 
Speck ſhort clear. . 400! 4,00 


Woll⸗ Berichte. 


London, 9. Dezember. Wollauktion. 
Preiſe unverändert. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 10. Dezember. Im Revier 5,29 
Meter = 16’ 10". 


Schiffsuacbrichten. 

Apenrade, 8. Dezember. Der f 
„Viola“, Kapitän Bergh, mit einer e . 
kuchen von Riga nach hier unterwegs, iſt in der 
Nähe von Bornholm bei fürchterlihem Wetter 
leck geſprungen und geſunken. Zehn Mann von 
der Beſatzung fanden hierbei den Tod in den 
Fluthen. Nur der Kapitän und der Bootsmann 
ſind gerettet; ſie wurden, nachdem ſie 48 Stun⸗ 
den im offenen Boot bei 14 Grad Kälte umher⸗ 
getrieben waren, in vollſtändig erſtarrtem Zu⸗ 
ſtaude von dem Gothenburger Dampfer „Ruth“ 
aufgenommen und in Helſingborg gelandet. Die 
Ladung des Schiffes wur für die hieſige Firma 
H. J. Hörlück beſtimmt. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Bremen, 10. Dezember. (Privat⸗Tele⸗ 


average gramm.) Die Agentur des Norddeutſchen Lloyd 


in Corunia theilt Letzterem mit, daß dort die 
Befürchtung herrſche, daß der nach Laplata be⸗ 
ſtimmte, am 7. Dezember von Corunia nach 
Villa Garcia abgegangene Dampfer „Salier“ 
im ſchweren Orkan an der Küſte verunglückt ſei. 
Näheres fehlt, ein Hülfsdampfer iſt von Garcia 


zur Abſuchung der Küſte abgegangen. 


Paris, 10. Dezember. Der Großfürſt 
ſidenten Feliß Faure in feierlicher Audienz 
empfangen. Der Großfürſt war in Begleitung 
des Oberſten Vanootky, des Majors Raubh und 
des Hauptmanns Paoloff auf dem Perron von 
dem Generalſekretär des Präſidenten empfangen 
worden. Nachmittags 4 Uhr erwiderte der Prä⸗ 
ſident den Beſuch im Hotel de Vendome. 


Mit Bezug auf das der Türkei zur 
Annahme empfohlene Reformprojekt ſchreibt der 
„Nord“ Folgendes: Die Reformprojekte find von 
Rußland im Einvernehmen mit Frantreich und 
den andern Großmächten, welche deren Dring⸗ 
lichkeit anerkannt haben, redigirt worden. Wle 
radikal dieſe Reformen auch ſein mögen, ſo ſind 
ſie doch nur von dem einen Wunſch eingegeben, 
die Autorität und Suveränität des Sultans zu 
kräftigen, indem fie denſelben die Autonomie der 
B völkerung, welche ſeiner Herrſchaft unterworfen 
iſt, zur Grundlage geben. 

Madrid, 10. Dezember. Zu dem Tode 
der Inſurgentenführer Maceo und Gomez er⸗ 
fahren wir noch Folgendes: Nach Mittheilung 
des Kommandanten Cerida befand ſich eine 
Truppe Inſurgeuten, 2000 Mann ſtark, in der 
Nähe von Punta brava in der Provinz Havanna, 
welche den Feind, der ihm an Zahl überlegen 
war, angriff. Die Schlacht dauerte die ganze 
Nacht. Unter den Todten fand man nach Be⸗ 
endigung des Kampfes die Leichen Maceo's und 
Gomez'. Ueber dieſe Meldung herrſcht in Madrid 
große Freude. 

Madrid, 10. Dezember. Heute beginnen 
vor dem Kriegsgericht in Barcelona die Verhand⸗ 
lungen gegen die beim Attentat vom 7. Juni 
d. J. betheiligten Anarchiſten. Angeklagt ſind 
154 Perſonen; vorausſichtlich wird gegen 28 die 
Todesſtrafe beantragt werden. Die Verhandlun⸗ 
gen finden hinter geſchloſſenen Thüren ſtatt. 

London, 10. Dezember. „Birmingham 
Poſt“ meldet, das britiſche und franzöſiſche 
Mittelmeergeſchwader, ſowie die ruſſiſche Schwarz⸗ 
meerflotte haben den Befehl erhalten, ſich bereit 
zu halten, um eventuell in die Dardanellen ein⸗ 
zulaufen und vom Sultan die Annahme des Re⸗ 
formplanes der Mächte zu erzwingen. Die übri⸗ 
gen Mächte find mit dieſem Vorgehen einverſtan⸗ 
den. Die jüngſten Unterredungen Deyms mit 
Lord Salisbury ſollen damit im Zuſammenhang 
ſtehen. In hi.figen informirten Kreiſen bezeichnet 
man dieſe Meldung für erfunden. 


